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Ausstellung des Bundesministeriums für Verkehr, 
vertreten durch die Wasser- und Schiffahrtsdirektion Mitte, Hannover, 
anläßig des Kongresses Wasser Berlin 93 
Vorwort 
"Wasser ist Leben" - unter diesem Leitthema stand 1993 in Berlin der Kongreß "Wasser Berlin", 
Seit 1963, als dieser Kongreß erstmalig stattfand, ist die Wasser- und Schiffahrtsverwallung des 
Bundes mit einem Informationsstand vertreten, um Fachleuten und dem breiten Publikum darzu-
stellen, wie eng und vielfältig der Einzelne und die gesamte Bevölkerung auch mit dem Wasser 
als Verkehrsträger verbunden ist. 
Der diesjährige Stand der Wasser- und Schiffahrtsverwaltung zeigte, wie sich in Deutschland 
über die Jahrhunderte der Verkehrsweg Wasser und die auf den Flüssen und Kanälen fahrenden 
Boote und Schiffe gegenseitig beeinflußt haben. Bemerkenswert ist zum Beispiel , daß schon ab 
Mitte des 18. Jahrhunderts durchgehende Wasserstraßenverbindungen zwischen der Eibe und 
der Oder und über die Warthe weiter nach Osten bestehen. 
Um dem modernen Binnenschiff von heute, dem sog. Großmotorgüterschiff mit 110m Länge, 
11,4 m Breite und einer Abladetiefe von 2,8 m, den Verkehr vom Rhein bis vorläufig nach Berlin 
zu ermöglichen, werden der Mittellandkanal, der Elbe-Havel-Kanal, die Untere Havel und zwei 
Berliner Wasserstraßen im Rahmen der Verkehrsprojekte Deutsche Einheit ausgebaut. 
Diese Maßnahmen sind erforderlich, um die Voraussetzung für einen wirtschaftlichen Auf-
schwung in den neuen Bundesländern zu schaffen. Dies verdient die Unterstützung aller, denn 
das Verkehrssystem Binnenschiff-Wasserstraße ist besonders umweltfreundlich und energiespa-
rend. 
Ich bedanke mich bei den Veranstaltern "Wasser Berlin" für die langjährige Zusammenarbeit und 
Unterstützung; mein besonderer Dank gilt allen Helfern und Mitarbeitern, die zum Gelingen der 
Ausstellung beigetragen haben, insbesondere auch dem Rhein-Museum Koblenz für das Bereit-
stellen zahlreicher Modelle. 
Hannover, im Oktober 1993 
Dipl. -Ing. Dierk Schröder 
Präsident der Wasser- und Schiffahrtsdirektion Mitte 
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WSD Nord-West, Aurich 
leuchtturm 
WSD Südwest, Mainz 
Rhein, Pfalz bei Kaub 
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WSD Mine, Hannover 
Wasserstraßen-Kreuz Minden 
WSD Süd, Würzburg 
Maln-Donau-Kanal 
Die Wasser- und Schiffahrtsverwaltung 
Die Bundesrepublik Deutschland ist Eigentümer der großen schiffbaren Flüsse Deutschlands und 
der sie verbindenden Schilfahrtskanäle. Ihr gehören auch die Seewasserstraßen und Küstenge-
wässer bis zur freien internationalen See. Es sind dies insgesamt rd . 6.500 km Binnenwasserstra-
ßen und rd. 800 km SeewasserSlraßen. 
Betreut werden die Wasserstraßen von der Wasser- und SchiHahrtsverwaltung (WSV). Diese 
wird vom Bundesminister für Verkehr geleitet. Die WSV besteht aus 7 Wasser- und Schiffahrtsdi-
rektionen, 39 Wasser- und Schiffahrtsämtern, 4 Maschinenämtern und 7 Neubauämtern. 
Die WSV beschäftigt etwa 19.000 Mitarbeiter. 
Oie Direktionen und Ämter sorgen dafür, daß die 8undeswasserstraßen für die zugelassenen 
Schiffe genügend tief und breit sind bei ausreichender Durchfahrtshöhe unter den Brücken. 
Das bedeutet z. B. : 
- die Ufer der Flüsse und Kanäle müssen gegen Beschädigungen gesichert werden, 
- Untiefen und Versandungen müssen beseitigt werden, 
- Betriebsanlagen wie Wehre, Schleusen und Pumpwerke werden unterhalten, abgängige 
neugebaut, 










Die Anfänge der Schiffahrt auf Bächen, Flüssen und Seen 
Schiffahrt hat es schon in ur- und frühgeschichtlicher Zeit gegeben. Schon die Rentierjäger am 
Ende der letzten Eiszeit etwa vor 12.000 Jahren bauten Zweier-Kajaks aus Renliergeweihen, 
Fellen und Hölzern. In ihnen jagten sie die Rentiere, die auf ihren Wanderungen die eiszeitlichen 
Urslromflüsse durchschwammen. Etwa gleichzeitig haben auch eiszeitliche Jäger von Gönners-
dorf am Rhein in Einbäumen den Fluß befahren. 
Aentierjagd 
Die Schiffbautradition der Kelten geht auf den Einbaum zurück, wobei die trapezförmige Grund-
rißform mit breitem Heck durch die Kegelform des Baumstammes bedingt ist. Der leichte Bug 
dieser Schiffe ermöglicht ein sanftes Auflaufen am Ufer. Zu diesem Typ gehört z. B. das Schiff 
des Mainzer Schiffers Blussus, das auf seinem Grabstein um 50 n.Chr. abgebildet ist. 
Seit Beginn des 1. Jhs. n.Chr. wird der Rhein durch Römer immer mehr zur Handelsstraße. 
Darauf weisen nicht nur das Blussus-Bild oder das "Neumagener Weinschiff" hin, sondern auch 
Grabstein aus Mainz 
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die acht "Mainzer SchiHe ~, die in den aOer Jahren in Mainz ausgegraben, wissenschaftlich 
ausgewertet und konserviert wurden. Es handelt sich dabei um schnelle, leichte Ruderboote, die 
zur Überwachung der Rheingrenze gedient haben, ein Reiseschiff für Staatsbeamte und ein 
Frachtschiff für 30 t Ladung. 
' . 
. " I •• 
. " 
Römisches Schill, Fund bei Mainz 
Neumagener Weinschiff 
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Erster Kanalbau In Deutschland 793 
Die Hauptverkehrswege im Frankenreich Karls des Großen (768-814) sind die Flüsse und 
Bäche. Vergrößerte ~ E in bäume K mit einer Tragfähigkeit von 1 Tonne dienen als Transportmittel. 
Federzeichnung aus der Würzburger Bistumschronik des Lorenz Fries, 1546 
Karl der Große versucht, die Stromgebiete des Rheins und der Donau miteinander zu verbinden. 
Eine günstige Stelle für den Bau eines Kanals befindet sich zwischen der Altmühl (zur Donau) 
und der schwäbischen Rezat (zum Rhein über Regnitz und Main). Im Herbst des Jahres 793 
bewegen 6.000 Mann 130.000 m3 Boden. Es entsteht ein Graben von 1.400 m Länge. Doch der 
Versuch des Kanalbau8s mißlingt, da die zu steHen Böschungen durch Regenfälle wieder 
einrutschen. 
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Der Handel blüht 
Die Bremer Hanse-Kogge von 1380 
Im Mittelalter wachsen viele Orte zu Städten heran, diese liegen aus Verkehrsgründen häufig an 
Flüssen. Kleine Kähne werden getreidelt oder gesegelt. Der Rhein ist schon zu jener Zeit wie 
heute ein verkehrsreicher Strom. 
Für die Salzflotte von Lüneburg wird 1398 der erste funktionsfähige Kanal- der Stecknitz-KanaJ-
südlich von Lübeck gebaut und über Jahrhunderte betrieben. Die Salzschiffe sind etwa 12 m lang, 
2,50 m breit und tragen etwa 150 Sack Salz, das entspricht 7,5 Tonnen. Der Stecknitz-Kanal ist 
im Elbe-Lübeck-Kanal aufgegangen. 
Vom Stecknitz-Kanal zum Elbe-Lübeck-Kanal 
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Schiffsantriebe bis 1820 
Treidelschiffahrt 
Auf den Flüssen werden die Schiffe flußaufwärts getreidelt: Menschen später Pferde ziehen die 
Schiffe an langen Leinen, die vom Treidelmast des Schiffes bis zum Ufer reichen. Sieben bis acht 
Menschen entsprechen dabei einem Pferd. 
Treideln auf dem Rhein um 1600 
Das Leben der Treidelpferde und der "LeinenreiterU ist hart und gefährlich. Die Pferde müssen 
schräg laufen, vom Wasser abgewandt; durch die einseitige Belastung gehen sie entsprechend 
schief. Der Pferdeknecht reltel im Damensitz, um bei Gefahr schnell abspringen zu können. Er 
fü hrt ein Beil mit sich, das er bei Unfällen in Untiefen und Strudeln zum Durchhauen der Seile 
benötigt, um die Pferde zu retten . 
Treidelschiffahrt auf der Saar um 1955 
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Segelschiffahrt und Fahrt mit "Kaltem Druck" 
Mit dem Aufschwung der Städte im Mittelalter gewinnen die Flüsse als Handelsstraßen immer 
gröBere Bedeutung. Die Schiffahrt entwickelt sich zu einem wichtigen Wirtschaftszweig, von dem 
Schiffsbauer, Schiffer, Treidler und Händler leben. 
Schiffe, die mit Ruder, Segeln und Treidelmast ausgestattet sind, befahren die Flüsse. Form, 
Bauweise und Antriebsart hängen von regionalen Besonderheiten wie Wassertiefe, Flußbettbe-
schaffenheit und Flußtal ab. 
Oberländer als Frachtschift 
Der Grundtyp des Frachtschiffes auf dem Niederrhein ist die "Kölsche Aak ~, die auf dem breiten, 
in der Ebene strömenden Niederrhein gesegelt werden kann und entsprechend aufwendige 
Segelvorrichtungen aufweist. Auf der oberen und mittleren Rheinstrecke verkehren die "Oberlän-
der"; sie sind wegen der engen und felsigen Strecke des Mittelrheins mit flachem Boden und 
beweglichem Senkruder ausgestattet. Rheinabwärts wird der "Oberländer" gerudert oder die 
Schiffe fahren mit "Kaltem Druck", d. h. sie gleiten ohne eigene Antriebe mit der Strömung zu tal. 
Erst in späterer Zeit können zusätzlich Segel gesetzt werden. 
Kölsche Aak, 16. Jh. 
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Früher Ausbau der Wasserstraßen 1775 
Nach dem Dreißigjährigen Krieg fördern die Landesherren den Verkehr auf dem Wasser. So 
werden besonders in Norddeutschland Flüsse und Bäche mit geringer Wasserführung mit festen 
Wehren und Schleusen ausgebaut, daß Schiffe getreidelt werden können. 
Ausgebaut werden u. a. die Ruhr, die Berkel nordwestlich von Münster, die untere Diemel bei 
Karlshafen (Weser), die Fulda oberhalb von Kassel sowie die Werra . 
In dieser Zeit entstehen auch die ersten Kanäle um Berlin. Sie verbinden über Havel und Spree 









Oie Wasserstraßen um Berlin etwa 1775 
mit Datum des Ausbaues 
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Der LUdwig-Donau-Main-Kanal 1840 
Nach langer, gründlicher Planung läßt König Ludwig I von Bayern, 1836 bis 1845 von Bamberg 
am Main über Nürnberg durch das Tal der Altmühl bis nach Kehlheim an der Donau einen Kanal 
bauen. 
Dieser Kanal mit 100 Schleusen und zwei Kanalüberführungen verbindet erstmals die Stromge-
biete von Rhein und Donau. Da jedoch weder der Main noch die Donau das ganze Jahr über 
schiffbar sind, hat der Kanal keine große Zukunft, sich gegenüber dem neuen Verkehrsmittel 
Eisenbahn zu behaupten. Der Kanal wi rd bis ca. 1910 von Schiffen befahren. Diese werden mit 
Pferden getreidelt. Für Dampfschlepper und Kähne sind die Schleusen zu kurz und der Quer-




Schleuse des Ludwig-Donau-Main.Kanals bei NQrnberg 1992 
Schleuse des Ludwig·Kanals 1850 
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Damplschlepper 1955 (Rhein) Motorschlepper t990 (Eibe) 
Schubschiff 1990 (Niederrhein) Molorschiff 1989 (Mosel) 




Die Motorschiffahrt beginnt um die Jahrhundertwende. Zunächst werden Gasmotore in die 
Schiffe eingebaut. Ab 1910 sind die ersten Dieselmotore in Betrieb. Der Übergang von der 
Dampfmaschine zum Dieselmotor vollzieht sich allmählich. Noch 1938 sind ledigl ich 17% aller 
Schiffe mit einem Dieselmotor ausgerüstet. 
Die große Zeit der Motorschiffe beginnt nach dem Zweiten Weltkrieg. Ein großer Teil der Schiffe 
ist zerstört. Die neugebauten Schiffe werden mit Dieselmotoren ausgerüstet. 
Der Dieselmotor ist leichter und nimmt wen iger Platz ein als die Dampfmaschine mit ihren großen 
Kesseln und Kohlevorräten . 
Da die Dieselmotore auch in der Anschaffung viel preisgünstiger sind und weniger Personal im 
Betreib benötigen, können nun viele Schiffer ihren Schleppkahn motorisieren. 
Etwa um 1960 ist die Schleppschiffahrt beendet. Das Regelschiff ist jetzt der Selbstfahrer mit 
Dieselmotor, die Schiffahrt mit Schubbooten beginnt. 
Der "Schubverband" entsteht durch die starre Koppelung eines " Schubbootes ~ mit "Leichtern". 
Die Einführung der Schubschiffahrt hat große wirtschaftliche Vorteile. Im Unterschied zum 
Schleppverband, bei dem jedes geschleppte Schiff bemannt sein muß, können bei einem starren 
Verband die Personalkosten erheblich gesenkt werden. Zudem verkürzt sich die Liegezeit in den 
Häfen erheblich, weil die Leichter einfach ausgetauscht werden können. Oie Dieselmotoren der 







Motor-Schleppverband auf dem Rhein. 
Foto: Lamek. '967 
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Der Verkehrswasserbau hat Konjunktur 
Die rasante Industriealisierung nach 1850 und das starke Anwachsen der Bevölkerung in 
Deutschland (1852: 36 Mio., 1895: 52 Mio.) erfordert neben dem Bau des Eisenbahnnetzes auch 
den Ausbau von Flüssen und Kanälen. Zwischen 1863 und 1917 werden in Deutschland sieben-
undzwanzig große Projekte des Verkehrswasserbaues durchgeführt. 














Stauregelung des Neckar 
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Rhein und Oder sind verbunden (1938) 
Der bereits 1906 begonnene Bau des Mittelland-Kanals wird für das 10DO-Tonnen-Schilf bis zur 
Eibe 1938 fertiggestellt. Außerdem wird der Elbe-Havel -Kanal für dieses Schiff bis nach Berlin 
ausgebaut. Im Schiffshebewerk Niederfinow überwinden die Schiffe seit 1934 den Höhenunter-
schied von 35 m zwischen der Oder und dem Oder-Havel-Kanal. Die Stromgebiete des Rheines, 
der Ems, der Weser, der Eibe und der Oder sind nun durch ein leistungsfähiges Kanalnetz 
miteinander verbunden. 
Schiffshebewerk Niederfinow, 1992 
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Entwicklung des Kanalquerschnins über die Jahrhunderte 
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Wasserstraßen mit europäischem Ausbaustandard 
Während die umweltfreundliche BinnenschiHahrt im letzten Jahrzehnt in den alten Bundeslän-
dern rund 25% der Güter transportiert, waren es in der ehemaligen DDR lediglich 3%. Die hier 
brachliegenden Entwicklungschancen müssen umweltschonend genutzt werden. 
Für den Ausbau des Binnenwasserstraßennelzes ist die Verbindung von den Nordseehäfen und 
den Wirtschaftszentren im Westen der Bundesrepublik mit den Räumen Magdeburg und Berlin 
besonders wichtig. Vordringlich ist die Instandsetzung und der Ausbau des Mit1ellandkanals und 
des Elbe-Havel-Kanals auf den europäischen Ausbaustandard. 
Die Bundeswasserstraßen in Deutschland 1992 
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